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Erscheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 5 
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Nr. 2386. 


Wie die Dinge zugehen. 

Als f. Z. Fürſt Bismarck ſeine große Tabaksmonopolvorlage 
ausarbeiten ließ, die ſpäterhin nicht die Zuſtimmung des deutſchen 
Reichstages erlangen konnte, ſind noch nicht ſo viel Senſations⸗ 
nachrichten und einander widerſprechende Mittheilungen verbreitet 
worden, wie gegenwärtig bei der neuen deutſchen Militärvorlage. 
Es gab Tage, an welchen ganze Zeitungsnummern mit den ein⸗ 
ander gegenfiberflehenden, ſtets gus „beſter Quelle“ geſchöpften 
Meldungen, von welchen doch die allermeiſten lediglich auf Muth⸗ 
maßung beruhten, hätten angefüllt werden können. Das war 
indeſſen weder intereſſant, noch war es klug, und hat man ſich 
denn in den letzten Wochen ſehr richtig daran gewöhnt, alle be⸗ 
züglichen Angaben fummariſch zu behandeln. So viel wird heute 
doch ſchon als feſtſtehend angenommen, daß die angebliche jähr⸗ 
liche Mehrausgabe für Milikärzwecke im Betrage von 150 Mil- 
lionen Mark ein Phantaſieproduct war, und wir willen, daß es 


ſich faktiſch noch nicht um dic Hälfte handelt, was allerdings 


auch ſchon reichlich genug iſt, wenn, wie es doch nun einmal bei 
uns der Fall ift, flüſſige Geldmittel ganz und gar nicht zu Ge⸗ 
bote ſtehen. Wir haben ſ. Z. ſofort darauf hingewieſen, daß an 
eine jährliche Mehrausgabe von 150 Millionen heute von der 
Reichsregierung unbedingt nicht gedacht werden könne, weil ein ⸗ 
fach kein Mittel und Weg vorhanden ſei, dieſe Summe aufzu⸗ 
bringen, die ſchon an die Höhe von Mobiliſierungskoſten ſtreift. 
Außerdem ſtanden uns auch nicht ſo viele Soldaten zur Verfügung, 
wie ſie für den genannten gewaltigen Betrag neu aufgeſtellt 
werden können. Dieſe Uebertreibungen ſind nun als erledigt zu 
betrachten: aber das Thema ſelbſt kann doch nicht ruhen, es taucht 
in anderen Variationen vielmehr von Neuem auf. dran 
ſollen ſich der Reichskanzler Graf Caprivi und das preußiſche 
Stgatsminiſterſum, geführt vom Grafen Euleübur "und dem Fi⸗ 
nanzminiſter Miquel, mit finſteren Mienen einander gegenüber 
ſtehen, weil man in Preußen fürchte, die Steuerreformpläne des 
Herrn Miquel könnten ſcheitern, wenn die Militärvorlage mit 
ihren neuen großen Unkosten gleichzeitig im Reichspgrlgment zur 
Berathung geſtellt werde. Bei allen dieſen Mittheilungen iſt der 


rr 


Wunſch lediglich des Gedankens Vater: Diejenigen, welchen die 
fiene preußiſche Steuerreform ein Dorn im Auge iſt, möchten ſie 
mit Hilfe der Militärvorlage beſeitigen, während die Gegner der 
Militärvorlage, deren Freunde ja doch nur ſpärlich bisher gelät 
1100 dieſe e der Miquelichen Steuerreform ſtürzen möch⸗ 
ten. Ohne auf den Werth beider Vorlagen irgendwie ein⸗ 
zugehen, muß aber doch Allen, welche 
wie die Dinge zugehen, an der Hand der Vergangenheit des 
Reiches die unanfechtbare Thatſache ins Gedächtniß zurückgerufen 
werden, daß in gllen Streitfragen die Militärangelegenheiten den 
Vorrang hatten. Man kann ſtreiten, ob das recht iſt, aber 
Thatſache iſt es, das weiß ſowohl die preußiſche Staatsregierung 
im Allgemeinen, wie die Herren Graf Eulenburg und Dr. Miquel, 
im Beſonderen. Sie denken gewiß nicht an Konflikt, die Mili⸗ 
tärvorlage wird im Reichstage kommen, und die Vermögensſteuer 
wird im preußiſchen Landtage nicht ausbleiben. Warum auch? 
Die Steuerzahler, welchen mit der Vermögensſteuer ein Vers ins 
Stammbuch geſchrieben werden ſoll, empfinden eine etwaige Er⸗ 
höhung der indirekten Reichsſteuern blutwenig, ſie haben keinen 
Anlaß, die breiten Klaſſen der Steuerzahler vorzuſchieben, die 
doch durch die Vermögensſteuer nicht berührt werben. 

Bei ber Ausarbeitung der neuen Militärvorlage iſt im 
Weſentlichen ſo verfahren, wie früher. Dergleichen umfangreiche 
und weittragende Geſetze entſtehen nicht von heute auf morgen, 
ſind auch nicht die Arbeit eines einzigen Officiers. Der Große 
Generalſtab, die verſchiedenen Kriegsminiſterien, die comman⸗ 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
(Nachdruck verboten.) 

(87. Fortfetzung 
fm, ſtehen die Sachen jo?“ murmelte der Kapitän in 
ſeinen Bart. „Da wollen wir dem Burſchen, dem Falkner, 
drüben in Paramaribo doch einmal ſchärfer auf den Zahn 
fühlen. Die Aehnlichkeit, die der Junge erkannt hat, giebt mir 
zu denken!“ 

Nachdem der Pflanzer ihn von ſich geſtoßen, lag der Uuglück⸗ 
liche beſinnungslos mit geſchloſſenen Augen dg. Die gelbliche 
Bläſſe des Todes bedeckte feine verzerrten Züge, nur die keuchende 
Bruſt verrieth, daß noch Leben in ihm war, 

„Der ſtirbt uns unter den Händen, Mynheer,“ ſagte der 
1 mitleidig. „Der Pflanzer ſcheint ein Herz von Stein 
zu haben.“ 

„Er hat auch kein gutes Gewiſſen,“ meinte Ferifaux, „er 
macht ein Geſicht, als ob er Spinnen ſchluckte, als er unſern 
Kameraden ſah.“ 

„Gleichviel, hier nehmen ſie den Kranken nicht auf,“ unter⸗ 
brach Oppenzeil die Aeußerungen ſeiner Leute. „Macht eine 
Bahre, legt den Kerl darauf und dann vorwärts, ahmaſchiert!“ 

Die Soldaten beeilten ſich, den Befehl ihres Vorgeſetzten 
auszuführen. Die Keſſel wurden geleert, die noch vorhandene 


Proviſion eingeſackt. In einer Viertelstunde ftand die Kompagnie 


zum Abmarſch bereit. Vier Mann trugen den Kranken auf einer 
Bahre von Rohr und Baumzweigen. Der Tambour ſchlug an. 
Die Kolonne ſetzte ſich in Bewegung. 

Opoenzeil hatte ſeinen Gaul beſtiegen und ritt nach dem 
Herrenhauſe, um ſich zu verabſchieden Aber er fand dort nur 


Abgeordnetenhauſe möchte nicht zu gleicher Zeit ſtattfinden, und 


abſolut nicht erkennen wollen, 
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Sonnabend, den 8. Oc 


direnden Generale geben wiederholte Gutachten zur Sache ab, die 
wieder vom oberſten Kriegsherrn geprüft werden, worauf ſich 
Aenderung und Umformung, eine prakliſche Probe an die andere 
reiht. Nach monatelangen Berathungen ſteht dann die Vorlage 
feſt, die verbündeten Regierungen erhalten Kenntniß davon, aber 
ſie haben nicht die Entſcheidung darüber. Dieſe Thatſache hat 
großes Erſtaunen hervorgerufen, aber ſie iſt einfach ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich und entſpricht ganz genau der Verfaſſung. Ueber 
Geſetzentwürfe für den Reichstag beſtimmt zunächſt der Bundes⸗ 
rath; dieſe Körperſchaft in welcher alle deutſchen Bundesregſer⸗ 
ungen vertreten ſind, hat auch das Recht der Genehmigung oder 
Verwerfung der Militärvorlagen. So iſt es unter dem Fürſten 
Bismarck ſtets geweſen, ſo iſt es auch noch heute, und nur in 
einem einzigen Punkt iſt gegen früher eine Aenderung einge⸗ 
treten, welche durch die Perſon des heutigen Reichskanzlers be⸗ 
gründet iſt: Fürſt Bismarck, der doch kein Fachmilitär war, 
nahm die Militärvorlagen im Allgemeinen, wie ſie aus den Be⸗ 
rathungen ber Sgchverſtändigen hervorgegangen waren. Heute 
iſt der Reichskanzler ſelbſt ein bekannter General, der ein ges 
wichtiges Wort, vielleicht das gewichtigſte bei der Feſtſetzung der 
neuen Militärvorlage geſprochen hat. 
ſchied, der bei dem Perſonenwechſel ſelbſtverſtändlich iſt, zwiſchen 
früher und heute, und alle ſonſtigen Erzählungen und zuverſicht⸗ 
lichen Meldungen entſprechen den Thatſachen in keiner Weiſe. 
Wir ſind eben leider ſo weit in Deutſchland gekommen, daß 


manche Kreiſe nicht das Einfachſte für wahr halten, ſondern das 
Komplizierteſte. i 


Unter dieſen Umſtänden iſt es auch auf den eriten Blick 
ſelbſt für Jemanden, der ſich nicht regelrecht mit der Politik be⸗ 
ſchäftigt, erkenntlich, daß von Konflikten zwiſchen Reichsregiment 
und preußiſcher Staatsregierung wegen Militärvorlage und 
Miquelſcher Steuerreform unbedingt keine Rede ſein kann. 
Was man auf beiden Seiten wünſchen kann, das iſt, die Be⸗ 
rathung der wichtigen Geſetze im Reichstage und im preußiſchen 


dieſem Wunſche wird, wie heute ſchon bekannt iſt, entſprochen 
werden. Nach Machtfragen wird gefucht und geforſcht, weil 
manche Politiker nur für die Machtfrage ſchwärmen, ſich aber 
um die Bedürfniſſe der Wähler wenig kümmern. Die Wähler 
wollen hingegen ihre Intereſſen gewahrt ſehen und ſcheeren ſich 
den Kuckuck um alle Machtfragen. 
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Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, tritt der Colonigrath 
am 24. October zuſammen. Als neue Mitglieder ſind zugetreten: 
Fürſt zu Wied, Freiherr von Tucher aus Nürnberg und Oberſt⸗ 
lieutenant von Palégieux, der Flügeladjutant des Großherzogs 
von Weimar. f 

Die projectirte Hofjagd in Hubertus ſtock unterbleib 
gänzlich. 

An der Konferenz, welche am Dienſtag im Reichs ſchatz⸗ 
amt in der Tabakſteuerfrage ſtattgefunden hat, haben, außer 
dem Staatsſekretär von Maltzahn und einigen höheren Beamten, 
neun Vertreter der Tabaksinduſtrie, nämlich drei Dabakhändler 
aus Bremen, ein Tabakpflanzer aus Speyer, ein Tabakhändler 
aus Mannheim, ein Fabrikant aus Heidelberg, ein Tabakpflanzer 
aus her Uckermark, ein Fabrikant aus Berlin und ein Fabrikant 
aus Stettin, theilgenommen. Die „V Ztg.“ glaubt nach den 
Mittheilungen, die ihr über die Verhandlungen gemacht worden 
ſind, die Regierung werde den Eindruck gewonnen haben, daß 
die Tabakintereſſanten wünſchen, es möge an dem Geſetz von 
1879 nichts geändert werden, wie andererſeits auch die Vertreter 


die gelben Diener. Madrina ließ ſich enntſchuldigen; er wäre 
krank und wünſche der Expedition Glück auf den Weg. 
Aergerlich trabte der Kapitän von dannen. Seine Wünſche 


für den unſichtbaren Gaſtgeber waren nicht eben ſehr chriſtlich. 


Dieſer ſaß in ſeinem einfachen Zimmer. Dichte Vorhänge 
hielten das Licht der Sonne ab. Es war dunkel in dem Gemach, 
dunkel auch in der Seele des zweifelnden Mannes. Die Hände 
auf die Augen gepreßt, horchte er auf den Ton der Frommel, 
auf die verhallenden Schritte der Mannſchgft. f 

Aber wie er auch feine Augen verhüllte, unabläſſig doch 
ſchwehte ihm die Jammergeſtalt des Unglücklichen vor, den er von 


ſich abgeſchüttelt, unabläſſig doch tönte in ſeinen Ohren der 


Klang der flehenden Stimme, die ſein Herz erzittern machte. 
„Nein, nein, er iſt nicht mein Sohn!“ rief Madrina, wild 
aufſpringend. „Er kann es nicht ſein, mein geſunder Menſchen⸗ 
verſtand ſträubt ſich dagegen, es zu glauben. Es giebt keine 
Doppelgänger auf Erden! Iſt es nicht ein grauſamer Spuk, 
der mich narrt, jo kann jener nur ein Betrüger fein, Und 
dennoch, es giebt eine Möglichkeit! — Die Aehnlichkeit macht 
mein Hirn kreiſen. Wenn er es wäre, er, der andere, der an⸗ 


dere! — Ich habe nicht nach ſeinem Namen gefragt, aber ich 
werde ihn erfahren, wenn ſie zurückkommen. Und wenn es der 


andere iſt, — was ſoll ich dann thun? Wie muß ich dann 
handeln — Der andere! — Grauenhafter Gedanke! Wie glü⸗ 
hende Lava treibt er das Blut durch meine Adern. Denn nichts 
Entſetzlicheres läßt ſich ja denken als dieſes, — als dieſes! All⸗ 
gerechter, ewiger Gott! Furchtbar erkenne ich deine Hand: Das 
ſind die Sünden der Väter, welche an den Kindern heimgeſucht 
werden, denn — alle Schuld rächt ſich auf Erden!“ 


tober 


Das iſt der ganze Unter⸗ 


der Tabakintereſſenten den Eindruck gewonnen haben, daß die 
Regierung keine Neigung hat, die Form der Beſteuerung zu ändern 
Es würde dennoch nur, wenn die Regierung eine höhere Belaſtung 
des Tabaks erſtrebt, eine Erhöhung der Zoll⸗ und Steuerſätze 


dieſer Gelegenheit der beſtehende Schutzzoll erhöht werden ſoll 
oder nicht. 

Die konſervative Kreuzztg. ſetzt ihren Widerſtand gegen die 
neue Militärvorlage fort. Das genannte Blatt bringt 
folgende Ausführungen: „Aus militäriſchen Geſichtspunkten iſt 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ein Rückſchritt und 
deshalb zu verwerfen! Wir würden nicht wagen, dieſen apodiktiſch 
klingenden Satz auszuſprechen, wenn er nicht lediglich die Meinung 
unſerer großen Heerführer wiedergäbe, welche überdies durch 
weltbewegende Thaten bewieſen haben, daß ſie ihr Handwerk aus 
dem Grunde verſtanden, und wenn nicht hohe Stimmen in unſerer 
Armee, ja, ſelbſt Führer der beſten Milizarmee dieſes Jahrhunderts 
in den ſchwerſten Kriſen des amerikaniſchen Bürgerkrieges wieder⸗ 
holt den Wunſch ausgeſprochen, ihren Truppen auch „preußiſche 
Durchbildung“ gewähren zu können, jenen reichen Schatz, den 
wir jetzt ſelbſt auf den Markt tragen wollen. Denn es drängt 
ſich unwillkürlich die Ueberzeugung immer mehr auf, daß es haupt⸗ 
ſächlich politiſche Motive ſein müßen, welche dieſes Kleinod auf 
den Kauftiſch der Parteien ſchieben. 
beſonders ſchmerzlich, weil die Regierung, das erſte Mal ſeit der 
Reorganiſation, uns zwingt, an Militärvorlagen, welche wir bisher 
vertrauensvoll in die Hände der Heeresverwaltung gelegt, und 
denen wir ſtets aus vollem Gewiſſen freudig zuſtimmen konnten, 
nicht nur Kritik zu üben, ſondern ihnen ſogar entgegenzutreten.“ 

Heute tritt der Bundes rath nach längerer Vertagung 
wieder zuſammen. Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung 
ſtehen nur Gegenſtände von geringerer Bedeutung. Das 
Einbringen der Militärvorlage wird in allerkürzeſter Friſt 
erwartet. 

Der „Nat. Ztg.“ zufolge, die in ihrem Abendleitartikel die 
Preßerörterungen über die Militärvorlage 
beſpricht, ſagt u. A.: Sehr beachtenswerthe Politiker, welche in 
jeder Kriſis eine Militärvorlage, 1874, 1880, 1887, 1890 auf 
der Seite der Regierung ſtanden, ſind der Meinung, daß die 
jetzt in Ausſicht geſtellten Forderungen zuweit gehen, daß bei 
zweijähriger Dienſtzeit eine ſehr bedeutende Verſtärkung der Re⸗ 
kruten⸗Einſtellung und ſomit unſerer Reſerveſtreitkräfte — das 
Ziel der Vorlage — ſchon erreicht werden kann, wenn die 
jetzige Friedensſtärke im weſentlichen beibehalten wird, und daß 
alsdann die dauernden Mehrkoſten ſich höchſtens auf 30 Mill. 
Mark, anſtatt auf 65 Mill. Mark belaufen werden. 

Auch die „Germania“ tadelt heute lebhaft das vom 
„Vorwärts“ veröffentlichte geheime Schreiben des Berliner 
Oberpoſt⸗Directors Griesbach, in welcher die Poſt-Unterbeamten 
zu Sammlungen für nothleidende Hamburger Kollegen aufge⸗ 
fordert werden und ſagt zum Schluſſe: Die Reichspoſt liefert 
jährlich 9 Millionen Ueberſchuß an das Reich ab. Sollen da 
nicht einige Tauſende für die nothleidenden Poſtbeamten ſelbſt 
abfallen können? 5 f 

Fürſt Bismarck gedenkt, nach einer Mittheilung aus 


zurückzukehren, ſondern den Winter in Varzin zuzubringen. 
Der „Voſſiſch. Ztg.“ zufolge hat die deutſche Regierung in 
London neuerdings die Erklärung abgeben laſſen, daß von 
einer Anerkennung der Lewesſchen Konzeſſionen, die Otavi⸗Minen 
in Südweſt⸗Afrika betreffend, keine Rede ſein könne. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute Abend einen län⸗ 


geren Artikel über die günſtigen Fortſchritte der 
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Unterdeſſen verfolgte Kapitän Oppenzeil ſeinen Weg. In 
möglichſt geſchloſſener Kolonne marſchierte er nach dem Fluſſe und 
wandte ſich dann aufwärts den Waldungen zu, welche, aus mäch⸗ 
tigen Mangrovebäumen beſtehend, immer näher an das Waſſer 
herantraten und dort meiſt tiefe, oft undurchdringliche Sümpfe 
bildeten. i 

Auf der ganzen Route fanden die Soldaten Spuren der 
ſchwarzen Räuber, allein ſie ſelbſt konnte man weder am Fluſſe, 
noch auf den Waldpfaden, welche die Patrouillen durchſtreiften, 
auffinden. Um die Mittagszeit mußte der unerträglichen Hitze 
wegen am Ufer Halt gemacht werden. 

Während die Leute nothdürftigen Schutz vor den Sonnen⸗ 
ſtrahlen in den hochwallenden Schilſbrüchen ſuchten, kam die 
Treckſchuite des Kapitäns Velten in Sicht, welche, die Strömung 
und den herrſchenden Leewind benutzend, ſtromabwärts fuhr. 
Die Wache rief das Schiff an und der Schiffsherr legte ſofort bei. 

Velten meldete, daß er tags zuvor von den Buſchnegern an⸗ 
gegriffen worden ſei und daß dieſelben ſeine ſchwarzen Schlepper 
mitgenommen hätten. 0 . at 
„Ein Glück war es,“ erzählte er, „daß wir geſtern nicht 
denſelben Wind hatten, wie heute, ſonſt läge ich mit meinen 
Paſſagieren im erſten beſten Alligatorſumpf. Aber uns kam der 
Nordwind zur Hilfe, der ſich gegen Abend aufmachte: ich konnte 
Segel beiſetzen und kam ſo bis Veltenfreeden. Mynheer, da ſieht 
es böſe aus; die Schwarzen haben wie die Teufel gehauſt.“ 
„Dann müſſen wir heute noch dahin, blexum den Düwel!“ 
fluchte Oppenzeil. „Aber mit Maroden kann ich nicht mar⸗ 
ſchieren. Wollen Sie einen meiner Kranken mit nach Paramg⸗ 
ribo nehmen?“ 5 


Für uns iſt der Vorgang 


Varzin, nicht nach dem bei Hamburg belegenen Friedrichsruh. 


übrig bleiben, wobei es ſich dann darum handeln würde, ob bei 
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deutſchen Ausſtellung in Chicago. Der deutſche 
Reichscommiſſar nebſt mehreren Mitarbeitern wird Ende Novem⸗ 
ber die Reiſe nach Chicago antreten. Wichtig für die Ausſteller 
iſt es aber namentlich noch, ſo ſchreibt das Blatt, daß ſie baldigſt 
mit der Wahl eines Geſchäftsvertreters ins Reine komme, von 
welcher die Verwerthung des durch die Ausſtellung zu erzielenden 
Nutzens in ſo hohem Grade abhängt. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Von der im Kaiſerl. Ge- 
ſundheitsamt errichteten Cholera⸗Kommiſſion iſt die 
Ausarbeitung einer die eigenthümlichen Lebensverhältniſſe der 
Schifferbevölkerung berückſichtigenden Belehrung über die geeig⸗ 
netſten Schutzmaßregeln gegen die Cholera beſchloſſen worden. 


————— — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6 Oktober. Dem Prinzen Friedrich Leopold 
hat der Kaiſer Wilhelm auf telegraphiſchem Wege wegen des 
Reiterfolges beglückwünſcht und ihm gleichzeitig die Beförderung 
zum Oberſtlieutenant kund gethan. Auch der Kaiſer Franz Joſeph 
ließ von Peſt aus dem Prinzen mittelſt eines Telegramms herz⸗ 
liche Gratulation zugehen, 

Chef Ramſay von der deutſchen Schutztruppe wird in 
Berlin nur einen kurzen Erholungsurlaub nehmen und dann 
wieder nach Deutſch⸗Oſtafrika zurückkehren. 

Es verlautet, daß die an einem Bataillon der Span⸗ 
dauer Garniſon angeſtellten Verſuche mit der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit eingehend im Reichstage zur Sprache kommen werden. 

Das geſtrige von 750 Muſikern unter Leitung des Armee⸗ 
Muſik⸗Inſpizienten Roßberg ausgeführte Monſtre⸗Concert 
zum Beſten der Hamburger Nothleidenden im Zoologiſchen Garten 
hatte einen glänzenden Erfolg. 

Bis geſtern Abend trafen in Berlin 43 öſter⸗ 
reichiſche Diſtanzreiter ein. In Wien find bisher etwa 15 deutſche 
Reiter eingetroffen! Geſtern Mittag 1 Uhr 20 M. traf Herzog 
Ernſt Günther, ſein Pferd führend, zu Fuß in Wien ein. Als 
Sieger deutſcher Offiziere wird Lieutenant Freiherr von Reitzen⸗ 
ſtein betrachtet, derſelbe ſoll ſogar den öſterreichiſchen Grafen 
Starhemberg übertreffen. 

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt der Lieutenant von 
Reitzenſtein heute Vormittag um 9 Uhr 56 Min. in Wien an⸗ 
gekommen und hat ſomit für den Weg von Berlin nach Wien 
73 Stunden 6 Minuten gebraucht. Freiherr von Reitzenſtein 
wäre jedenfalls früher in Wien eingetroffen, wenn er nicht durch 
einen dichten Nebel fi auf dem Wege von Znain. nach Floris⸗ 
dorf verirrt hätte. Dicht hinter dem Ziele brach ſein Pferd vor 
Erſchöpfung zuſammen. Freiherr von Reitzenſtein iſt auf deut⸗ 
ſcher Seite der ſichere Sieger und wird den Ehrenpreis des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich erhalten; er erhält ſomit in dieſem Jahre 
ſchon den zweiten Ehrenpreis vom Kaiſer Franz Joſeph, da er 
aus der großen Preßburger Steeple⸗Chaſe am 30. April d 
ebenfalls als Sieger hervorging. Der Hauptmann der Berliner 
Luftſchiffer⸗Abtheilung von Förſter traf ebenfalls in Wien heu e 
Vormittag ein und hat für den Weg 75 Stunden 14 Minute ı 
gebraucht. 

Der Kaiſer ſoll perſönlich die Generäle von Kroſigk und 
Roſenberg an das Telephon entboten haben um ihnen die off 
zielle Mittheilung von dem Reſultate des kühnen Rittes zu 
geben. 

Ueber den Diſt anzritt liegen heute folgende Nachrichten 
vor: Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf die als Favo itin 
geſtarteten Graf Königsmark und Kuiraſſier-Lieutenant Rü itzen⸗ 

ſtein. Erſterer iſt mit ſeinem Pferde in Mähriſch Bubrig zu⸗ 
ſammengebrochen, letzterer hat, wie bereits gemeldet, eine glänzende 
Leiſtung vollbracht, das Pferd iſt indeſſen todt. Daſſelbe war 
ein altes engliſches Halbblut, welches früher in Brüſſel in einer 
Poſtkutſche gegangen iſt. Die kaiſerliche Familie nirumt fortge⸗ 
ſetzt das größte Intereſſe an dem Diſtanzritt, deſſen Reſultat ſich 
bis jetzt wie folgt ſtellt: | 

Graf Starhemberg Erſter mit 71 Stunden 40 Min. 

von Reitzenſtein 1 Zweiter „ 73 eee, 

von Miklos Dritter „ 74 Nam} UHR 

Lieutenant Höfer Vierter „ 74 75 DON, 

Hauptmann Förſter Fünfter „ 75 1 14 „ 

von Czariſſy Sechſter „ 76 5 , 

An dieſem Reſultate dürfte kaum noch etwas geändert wer⸗ 
den. Die größten Chancen für die Zuerkennung des erſten 
Conditions⸗Preiſes hat der „Taurus“ des Prinzen Friedrich 
Leopold. i 

die Akten über die Wahl des Bürgermeiſters Zelle 
zum Stadtoberhaupte von Berlin jind bereits durch den Ober⸗ 
präſidenten Dr. Achenbach dem Miniſterium des Innern einge⸗ 
ſandt worden. Von hier gehen fie an das Staatsminiſterium 
zwecks Einholung der allerhöchſten Beſtätigung. 

Hamburg, 6. Oktober. Die Wiedereröffnung der Schulen 
im Hamburgiſchen Staate findet nächſte Woche flatt. 


„Gern, Mynheer, ſch'cken Sie ihn herüber,“ rief Velten vom 
Schiffe als Antwort. 

Auf ſeinen Vefehl ſprangen ſeine Leute ins Boot und 
fuhren nach den Ufer. Man legte den bewußtloſen Deutſchen 
am Kiel nieder und ruderte dann mit ihm nach der Treckſchuite 
urüc. 

! „Seien Sie fo gütig und liefern Sie den Mann ins Depot 
ab,“ ſchärfte Oppenzeil dem Kapitän ein. „Geben Sie acht auf 
ihn; er wurde ſchon einmal als Deſerteur beſtraft.“ 

Velten blickte den Mann im Boote an, der regungslos da⸗ 
lag, bleich mit geſchloſſenen Augen. 

„Der Menſch iſt ja mehr todt als lebendig,“ ſagte er achſel⸗ 
zuckend. „Wenn ich ihn nicht als Leiche in die Stadt bringe, 
will ich zufrieden ſein. Hißt ihn auf Deck!“ befahl er ſeinen 
Leuten. ; 

Dieſe gehorchten. Die Schuite fuhr flußabwärts und ent: 
ſchwand langſam den Blicken der Soldaten. 

Der ſengenden Sonnenſtrahlen ungeachtet, ließ Oppenzeil 
bald zum Aufbruch trommeln. In Schweiß gebadet und faſt 
verſchmachtend, marſchierten die Soldaten auf der Schleppſtraße 
dem Feinde entgegen. Trotz aller Selbſtaufopferung der Truppen 
verlief die Expedition indeß ganz nach der hergebrachten Art 
dieſes jahrein, jahraus dauernden Gorillakrieges, welchen das 
holländiſche Militär gegen das ſchwarze Räubergeſindel führt. 
Ueberall, wo ſich die Truppen zeigen, ziehen ſich die Neger vor 
ihnen zurück, um in ihren unergründlichen Waldungen ſpurlos 
zu verſchwinden, denn eine Verfolgung in dem Urwalde bedroht 
die Verfolger mit ſicherem Untergang. 

Münheer Oppenzeil ließ einige Raubgeſellen, welche ſich bei 
der Plünderung zu lange aufgehalten, ohne weiteres Verhör am 
nächſtbeſten Aſte aufhängen, den andern zum abſchreckenden Bei⸗ 
ſpiel. Möglich, daß dieſe gerade die Schlepper der Treckſchuite 
geweſen waren, aber darauf kam es nicht ar. Sie waren 
Schwarze und mußten für ihre Farbe büßen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 6. Oktober. In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde der bisherige Kämmerer von Yoſelſtein 
mit 74 gegen 1 Stimme zum zweiten Bürgermeiſter gewählt. 
Die Stadtverordnetenverſammlung genehmigte ferner die Beibe⸗ 
haltung der Schlachtſteuer auf weitere 3 Jahre. 

Weimar, 6. Oktober. Das großherzogliche Paar ſtiftete 
eine goldene Erinnerungsmedaille, wovon die erſten Exemplare 
bei dem geſtrigen Empfange vertheilt wurden. 

Karlsruhe, 6. Oktober. Die Kirchlich⸗Conſervativen 


richten an den Oberkirchenrath eine Petition, in welcher fie die. 


Abſetzung des hieſigen Stadtpfarrers Laengin wegen der in 
ſeinem Werk über M. von Egidys Reformgedanken niedergelegten 
freien Anſchauungen beantragen und der Austritt aller liberalen 
a aus der evangelijch = proteftantiihen Landeskirche 
ordern. 

Caſſel, 6. Oktober. Die wegen der Choleragefahr ange: 
ordnete ärztliche Controlle iſt geſtern wieder aufgehoben worden. 


Ausland. 
Bulgarien. 
Sofia, 6. October. Der Prokurator von Philippopel 
leitete, in Folge einer Denunziation, gegen den Agenten des dor» 
tigen griechiſchen Konſulats, Chrilides, eine Unterſuchung wegen 
Siltlichkeitsvergehens ein. Der griechische Biſchof Photius iſt 
bereits als Zeuge in der Angelegenheit vernommen worden. 
\ Frankreich. 

Paris, 6. October. „Eclair“ meldet aus Conſtantinopel, 
daß er Großvezir, infolge der jüngſten Reclamation Rußlands 
und Griechenlands, in Ungnade gefallen ſei und daß eine Miniſter⸗ 
kriſis bevorſtehe. (2 7) ; 

Großbritannien. 

London, 6. October. Seit geſtern Abend um 9 Uhr liegt 
der Dichter Tennyſon im Todeskampfe. Jede Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Erkrankten iſt geſchwunden. N 

5 Italien. 

Rom, 6. October. Ein neulicher Beſchluß der Regierung 
ordnet an, daß alle aus Oeſterreich und Belgien kommenden Rei⸗ 
ſenden einer ſtrengen Desinficirung unterworfen werden. Die 
Einfuhr von Lumpen, Kleidern und Bettzeug iſt ganz unterſagt. 
— Der Polizeiinſpector verhaftete in acht verſchiedenen Gemeinden 
40 Individuen, welche eine gefährliche Räuberbande bildeten. 

Piſa, 6. Oktober. Der verhaftete Anarchiſt Acicci erklärte 
dem Unterſuchungsrichter, er ſei von Livorno nach Rom unter⸗ 
wegs geweſen, und habe die Abſicht gehabt in Rom die ſpaniſche 
Geſandtſchaft und das Konſulat mit Dynamit in die Luft zu 
ſprengen, um ſo ſich für ſeine Verhaftung in Barcelona zu 
rächen. Wenn dieſer Plan gelungen, wollte er ſich nach Sicilien 
begeben, um daſelbſt eine Revolution zu organiſiren. Aeicei 
geſtand ein der Urheber der Exploſion in dem ſpaniſchen Kon⸗ 
ſulate zu Genua geweſen zu ſein und ſprach das Bedauern 
darüber aus, daß es ihm nicht gelungen ſei, den Polizeicommiſſar 
in Piſa zu tödten. Im Uebrigen leugnet der Verbrecher Mit⸗ 
ſchuldige zu haben. Acicci entſtammt einer Bürgerfamilie in 
Sicilien, iſt 1865 geboren und ſtudirte an der Univerſität in 
Palermo. Von dem Artillerie-Regimente, bei welchem er ſeiner 
Militärpflicht zu genügen hatte, iſt Acicci deſertirt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 6. October. Die Cholera gewinnt leider immer 
mehr an Ausbreitung; bis Nachts ſind bereits über 40 Erkran⸗ 
kungen und 17 Todesfälle vorgekommen. Der Miniſter des 
Innern hat angeordnet, daß die Reiſenden des Orient⸗Expreß⸗ 
zuges in Szegedin unterſucht und ihre Effekten des infizirt wer⸗ 
den müſſen. — Der „Nemzet, meldet aus Belgrad: Der bortige 
deutſche Geſandte habe eine amtliche Begegnung mit Riſtie nach⸗ 
geſucht, um über den Plan der Aufhebung des Tabak- und Salz⸗ 
monopols zu konferiren. Der deutſche Geſandte ſoll ſein Geſuch 
damit motivirt haben, daß die Erträgniſſe beider Monopole vor⸗ 
wiegend zu Gunſten deutſcher Gläubiger hypothecirt ſeien und 
daß mithin die deutſche Geſandtſchaft die Verpflichtung habe, die 
deutſchen Kapitaliſten vor eventuellen Verluſten, welche ihnen 
durch Aufhebung der Monopole erwachſen könnten, zu ſchützen. 

Prag, 6. October. Die Polizei wies die als Sängerin 
hier auftretende bekannte Bertha Rother, wegen unſittlichen 
Lebenswandels aus dem öſterreichiſch-ungariſchen Staatsgebiete aus. 

f Spanien 

Madrid, 6. Oktober. Der neue deutſche Geſandte von 
Radowitz iſt geſtern von der Regentin in feierlicher Audienz 
empfangen worden. 


Amerika. 

Newyork, 6. Oktober. Die Räuberbande, welche Loffey⸗ 
ville (Kanſas) überfallen, beſtand aus 6 Perſonen, von denen vier 
von den Bürgern erſchoſſen und einer ſchwer verwundet wurde, 
einer iſt entflohen. Das den Bürgern geraubte Geld konnte 
wieder beſchafft werden. Der verwundete Räuber wurde gelyncht. 
— Geſtern fand in der Nähe von Los Teques (Venezuela) eine 


blutige Schlacht zwiſchen den Regierungstruppen und den Inſur⸗ 


genten ſtatt. Ein General und 600 Mann wurden von den 
Inſurgenten getödtet. Trotzdem hat Crespo einen blutigen Sieg 
davongetragen. Zahlreiche Offiziere und Soldaten der Regie⸗ 
rungstruppen wurden gefangen genommen. Die Beſtürzung in 
Caraccas iſt unbeſchreiblich. Crespo hatte 14000 Soldaten, 
während der Anführer der Regierungstruppen Pulido nur 6000 
Mann hatte. Mit Crespo kämpfen die Generale Nieterer, 
deutſcher Herkunft und Betalli italieniſcher Nationalität. Heute 
Donnerſtag marſchiren die Inſurgenten nach Guahra. Die fremde 
Bevölkerung von Caraccas iſt in großer Angſt und befürchtet, 
daß die Truppen Repreſſalien übent. werden Crespo hat 
ſeinen Einzug in Caraccas angekündig 


Provinzial: Nachrichten. 

— Strasburg, 5. Oktober. Unverſichtiges Umgehen mit Petroleum⸗ 
lampen hat ſchon jo manches Unglück herbeigeführt. So ereignete ſich auf 
dem hieſigen Stadtfelde wiederum ein Fall der bald ein junges Leben ge⸗ 
koſtet hätte. Ein 13jähriges Mädchen kam beim Reinigen der Lampe 
dieſer mit dem Lichte zu nahe, das Petroleum im Baſſin entzündete ſich, 
explodirte und ergoß ſich auf die Kleider des Mädchens, welche augen⸗ 
blicklich in Brand geſetzt wurden. In wilder Verzweiflung lief das Kind 
hinaus; hinzukommende Leute konnten die Flammen löſchen, doch hat das 
Kind ſchwere Brandwunden erlitten. — Da der Schulbeſuch auch in den 
beiden bisher noch erhaltenen Klaſſen der Fortbildangsſchule allmählig 
aufgehört hat, iſt die Schule am 1. Oktober geſchloſſen worden. 

— Marienburg, 5. Oktober. Der praktiſche Arzt D.. Berg hierſelbſt 
iſt heute ſrüh geſtorben. Derſelbe erfreute ſich in den weiteſten Kreiſen 
eines ſehr bedeutenden Rufes. Noch wenige Tage vor ſeinen: Tode wurde 
er noch Elbing gerufen, wo er eine Hüftgelenksverrenkung, an welchem 
Leiden "ch bisher alle ärztliche Kunſt vergeblich erprobte, durch fein raſches 
urd eners ſches Handeln ohne Operation beſeitigte. Dr. Berg war für 
die Kranken und Leidenden der letzte Rettungsanker und gern nahm man 
deshalb ſeine derbe Art und Weiſe mit in den Kauf. Von echtem Schrot 
und Korn, hatte er trotz ſeiner harten Schale ein mildes Herz und eine ſtets 
hilfsbereite offene Hand für die Armen, denen er ein Wohlthäter war im 
wahrſten Sinne des Wortes. — Peinliches Aufſehen erregte es gej'en 
in früher Morgenſtunde auf hieſigem Oſtbahnhofe, als plötzlich ein Mann 
aus Elbing, der naf den Zug nach ſeiner Heimathsſtadt wartete, ſich unter 
wirren Reden ſchn ell entkleidete und dann durch ein Fenſter in den Warte⸗ 
ſaal 3. Klaſſe ſprang. Daſelbſt drohte er Alles zu zerſchlagen, wenn man 
ihm nicht Schnaps zu trinken geben würde. Nur mit Mühe konnten 


einige herbeieilende Bahnbeamte den vom Delirium tremens befallenen 
Mann bändigen, ihn wieder ankleiden und in Sicherheit bringen. — Von 
einem unglückſeligen Geſchick wurde geſtere Abend der früherere Zimmer⸗ 


mann Auguſt Gräber von hier ereilt. Derſelbe war bei dem Kaufmann 
Herrn Flate mit dem Abladen von Waarentonnen beſchäftigt: hierbei 
mochte wohl die nöthige Vorſicht außer Acht gelaſſen worden ſein, denn 
plötzlich ſtürzte eine dieſer ſchweren Tonnen vom Wagen und traf den 
Untenſtehenden derart unglücklich, daß der Bedauernswerthe nach kurzer 
Zeit ſeinen Geiſt aufgab. 

— Graudenz, 5. Oktober. Ein Rieſenaal, welcher die Kleinigkeit von 
14 Pfund wog und eine Länge von 1¼ Meter hatte, erregte heute auf 
dem Fiſchmarkte die Bewunderung der Marktbeſucher; er brachte den Be⸗ 
trag von 9 Mark. Das Ungethüm iſt im Leſſener See gefangen. — Die 
Baracke zur Beobachtung der Schiffer und Flößer auf der Beobachtungs⸗ 
ſtation Graudenz wird auf der Kämpe in der Nähe der Militärbadeanſtalt 
errichtet werden. Der Herr Regierungspräſident von Horn aus Marien⸗ 
werder verhandelte geſtern mit den Herren Landrath Konrad, Baurath 
Brauer, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Wiener und Stadtrath Polski 
über die Einrichtung der Baracke. Sie ſoll für etwa 10 zu beobachtenden 
Perſonen, für 2 Aerzte und das Perſonal Räume enthalten. Zwei Gen⸗ 
darmen, 2 Krankenträger, 1 Boot mit 2 Mann Beſatzung ſollen dort 
ſtationirt werden, ebenſo ein Dampfer mit einem Boote, welches mehrere 
Hängematten zur Aufnahme Kranker erhalten ſoll. Die Boote und die 
Dampfer werden eine weiße Flagge, die Mannſchaften eine weiße Arm⸗ 
binde tragen. 

— dt. Eylau, 4. Oktober. Zu aufregenden Scenen kam es, wie das 
hieſige Blatt berichtet, am Montag in Raudnitz unter den mit der Legung 
des zweiten Geleiſes der Bahnſtrecke Thorn⸗Inſterburg beſchäftigten Ar⸗ 
beitern. Gegen 600 Mann vom Arbeiter⸗Perſonal ſtreikten und es kam 
dabei ſchließlich zu groben Ausſchreitungen, ſodaß von hier aus die beiden 
erſten Compagnien des Infanterie⸗Regiments Graf Dönhoff ſich noch ſpät 
Abends nach Raudnitz begeben mußten, um die Tumultuanten zur Ruhe 
und Ordnung zu weiſen. Die Truppen hatten Befehl, nur im höchſten 
Nothfalle Gewalt anzuwenden. Die Bewegung war denn auch bald unter⸗ 
drückt, ſodaß die Mehrzahl der aufgebotenen Truppen bald wieder in die 
Kaſernements zurückkehrte, während ea. 100 Mann bis zum anderen Tage 
zur Verhütung abermaliger Ausſchreitungen am Thatorte verblieben. 

— Pr. Eylau, 3. Oktober. Jüngſt ſtarb im Alter von 27 Jahren 
der Kirchſchullehrer und Organiſt Bittihn zu Peiſten (Kreis Pr. Eylau). 
Mit dieſem Manne iſt eine Lehrerfamilie ausgeſtorben, welche 200 Jahre 
lang ununterbrochen die Lehrerſtelle in Peiſten bekleidet hat, indem ſtets 
der Sohn dem Vater im Amte folgte. 

— Schlochau, 5. Oktober. In der Nacht zu geſtern wurde ein Be⸗ 
ſitzer aus Lipink, der auf der Schlochauer Chauſſee dahinfuhr, von zwei 
Strolchen in bedrohlicher Weiſe beläſtigt. Des Einen erledigte er ſich da⸗ 
durch, daß er ihm eine Düte Schnupftabak ins Geſicht ſchüttete, den Andern 
vertrieben die Fäuſte des beherzten Mannes. 

— Danzig, 7. Oktober. Im Mai 1893 wird bekanntlich ein Jahr⸗ 
hundert verfloſſen ſein, ſeit die bis dahin ſtaatlich ſelbſtſtändige Stadt Danzig 
in den preußiſchen Stagtsverband eintrat. Zur Vorbeſprechung darüber, 
wie dieſes Säcular⸗Jubiläum in der durch die ungünſtigen Erwerbs⸗ und 
unſicheren Finanzverhältniſſe Danzigs gegebenen Beſchrünkung feſtlich zu 
begehen ſei, war geſtern Abends ein kleines Comité unter Vorſitz des 
Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach verſammelt. Wie wir hören, 
wurde die Herausgabe einer Feſtſchrift durch die Herren Archidiakonus 
Bertling und Dr. Damus, ferner eine kirchliche und Schulfeier und ein 
Volksfeſt nach Art des Johannisfeſtes in Jäſchkenthal in Ausſicht genom⸗ 
men. Wahrſcheinlich wird ſich auch eine größere Anzahl Bürger zu einem 
Feſtmahle vereinigen. 

— Allenſtein, 4. Oktober. Geſtern tagte in unſerer Stadt die dritte 
Ermländiſche Gaulehrerverſammlung. Nach dem Sturm, der über die dem 
freien Lehrerverein angehörenden Lehrer aus dem ultramontanen Winkel 
dahergebrauſt iſt, hätte man vermuthen ſollen, daß die Betheiligung an 
dieſer Se ng ſehr ſchwach fein würde. Allein die ſtattliche Anzahl 
von 107 Gäſten bewies, daß der Mannesmuth der Lehrer gegenüber den 
Angriffen der Klerikalen wacker Stand hält. Der Vorſitzende Herr Rektor 
Fiſcher eröffnete die Verſammlung mit einem Rückblicke auf die jüngſte 
Vergangenheit des Vereins. Darauf hielt Lehrer Wagner⸗Allenſtein einen 
Vortrag über „Regreſſive oder progreſſive Methode im Geſchichtsunter⸗ 
richte?“ der eine recht lebhafte Beſprechung entfachte. Den zweiten Vor⸗ 
trag hielt Herr Kuhn-Linglack über „Die ſittlich⸗verwahrloſte Jugend 
und deren Behandlung.“ Dem Vorſitzenden wie dem ganzen Vorſtande 
wurde der Dank für die „muthvolle Führung in ſchwerer Zeit“ durch ein 
Hoch dargebracht. An den geſchäftlichen Theil ſchloß ſich eine muſtkaliſche 
Abendunterhaltung mit Tanz. Die nächſte Gauverſammlung findet zu 
Pfingſten nächſten Jahres in Wartenburg ſtatt. (G. G.) 

— Theerbude, 5. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer ſchoß vor ſeiner 
Abreiſe am Montag und Dienſtag drei Hirſche. Die Forſtmeiſter aus 
bea ee und Naſſawen erhielten den Rothen Adlerorden 4. Kl. mit 
5 e „„ 

— Tilſit, 5. Oktober. Am Montag und Dienſtag gelangte vor dem 
hieſigen Schwurgericht ein Mordprozeß zur Verhandlung. Angeklagt war 
der Eigenkäthner Karl Kalkowski aus Johannsdorf (Niederung), ein 47 
jähriger, bisher unbeſtrafter Mann, ſeine Schwiegermutter durch Vergiftung 
getödtet zu haben. Als der Angeklagte nach dem Tode ſeiner erſten Frau 
wieder heirathete, wurde ſein Verhältniß zu ſeiner erſten Schwiegermutter 
Goerke ein ſchlechtes; ſie lebte ihm zu lange, auch war ihm das zu lie⸗ 
fernde Ausgedinge zu hoch und die Verpflichtung, daß er ohne ihre Ein⸗ 
willigung das Grundſtück nicht weiter verkaufen durfte, ſtörend. Alle dieſe 
Urſachen hatten in ihm den Vorſatz erweckt, die Altſitzerin auf irgend eine 
Weiſe bei Seite zu ſchaffen. Am 6. April d. J. ſtarb die 78 Jahre alte 
Frau nach voraufgegangenem heftigen Erbrechen. Sofort verbreitete fich 
im Dorf das Gerücht, die Goerke ſei eines unnatürlichen Todes geſtorben 
und vom Angeklagten vergiftet. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich 
auf den Angeklagten und deſſen Ehefrau, welche gefänglich eingezogen 
wurden; letztere erhängte ſich jedoch bald darauf in ihrer Gefängnißzelle. 
K. räumte während der Unterſuchung die That ein; kurz bevor die alte 
Frau am 6. April den Kaffe einnehmen ſollte, habe er etwa einen Fingerhut 
voll Arſenik in die Taſſe hineingeſchüttet. In der Hauptverhandlung 
widerrief K. ſein Geſtändniß. Die Geſchworenen ſprachen ihn aber doch 
des Mordes ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zum Tode. 

— Lyck, 4. Oktober. Das Dienſtmädchen Minna Kachanowski aus 
Proſtken, ein braves tüchtiges Mädchen, welches ſich der Gunſt ihrer 
Herrſchaft beſonders zu erfreuen hatte, unterhielt mit einem jungen Manne 
ſeit langer Zeit ein Liebesverhältniß, welches jedoch zum Abſchluß mit 
einer Heirath nicht kommen konnte. Dieſer Umſtand bereitete dem Mädchen 
manche kummervolle Stunde und aus Furcht, ihr Bräutigam könnte ſie 
möglicher Weiſe doch ſitzen laſſen, nahm ſie Gift zu ſich, welchem ſie am 
2. d. M. erlegen iſt. Kurz vor ihrem Tode kam ein Brief von ihrem 
Bräutigam, in welchem er ihr mittheilte, daß er die Sachen bereits ange⸗ 
ſchafft hätte und nun die Heirath endlich vor ſich gehen könnte. Dieſe 
Kunde hatte die Unglückliche zwar noch vernommen, ſie konnte jedoch dem 
Tode nicht mehr entriſſen werden. i 

— Inowrazlaw, 5. Oktober. Bei der heutigen Pferdeverlooſung jiel 
der Hauptgewinn, beſtehend aus einer eleganten Equipage und vier Rappen 
nebſt Geſchirr im Werthe von 10000 Mark auf die Nummer 16655. 

— Bromberg, 5. Oktober. Der Bezirksausſchuß hat den Ausbau 
folgender Kleinbahnen genehmigt: von Bromberg⸗Okollo nach Krone a. B.; 
von einem Punkte dieſer Strecke in der Richtung auf die Halteſtelle Ho⸗ 
henfelde (Kreis Flatow) an der im Bau befindlichen Nebenbahn Nakel⸗ 
Konitz bis zur Kreisgrenze; eine Abzweigung von der zweiten Strecke 
über Klein Lonsk, Wiskittno, Wierzchuein uſw. nach Trzementowo; von 
dem Braunkohlenlager Moltke⸗Grube bei Gosecieradz über Witoldowo, 
Goncerzewo, Sleſin, oder Gumnowitz, Suchary nach Nakel; von Trzemen⸗ 
towo oder Kasprowo über Wilhelmsort, Woynowo, Mochel nach Marthas⸗ 
hauſen; von der Halteſtelle Maximiilanowo über Zolondowo, Falkenburg, 
Birkhauſen, Ober⸗Strelitz, Gondes, Kuſſowo, Borowno, Paulinen, Ludwigs⸗ 
felde mit einer Abzweigung von Gondes nach Karolewo und einer Fort⸗ 
ſetzung von Klarheim über Hohenhauſen nach Nieeiszewo und Wudzyn; 
von Weichelhof und Schloßhauland nach Bahnhof Schulitz. 


— H— 


Socales. 
Thorn, den 7. Oktober 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Der Konvent der Benediktiner⸗Nonnen verkauft an 
11 11 der Neuſtadt ein Grundſtück für 1000 
ar 


Okt. 8. 1381. 


8. 1447. Ankunft des neuvermählten Königs Kaſimir von 
Polen auf Einladung des Hochmeiſters zu Thorn, 
feſtliche Bewirthung der polniſchen Gäſte und 
gegenſeitige Beſtätigung des ewigen Friedens. 
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— Eine amtliche Anweiſung zur geſundheitspolizeilichen Ueberwachung 
der im Stromgebiete der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge iſt uns zuge⸗ 
gangen. Es heißt darin Zur Verhütung der Choleraverbreitung durch 
den Schifffahrts⸗ und Flößereiverkehr auf der Weichſel, der Nogat und der 
zwiſchen dieſen Strömen liegenden Waſſerſtraßen, werden alle ſtromauf und 
ſtromab fahrenden oder auf dem Strom liegenden Fahrzeuge einſchließlich 
der Flöße täglich mindeſtens einmal ärztlich unterſucht. Die ärztliche Un⸗ 
terſuchung erfolgt in Ueberwachungsbezirken entweder auf dem Strome, 
während der Fahrt, oder an beſtimmten Ueberwachungsſtellen. Dann folgen 
die 12 Ueberwachungsbezirke. Der erſte iſt Ueberwachungsbezirk Nr. 1 
Schillno mit der Ueberwachungsſtelle Schillno, umfaſſend die Bauabtheilung 
Thorn der Waſſerbauinſpektion Thorn, von der ruſſiſchen Grenze bis gegen 
Gurske (Kilometer 1 bis 28). Außer dem Verkehr auf der Weichſel ſelbſt 
ſind die bei Zlotterie auf der Drewenz ein⸗ und auslaufeuden Fahrzeuge 
und der Hafenverkehr in Thorn zu überwachen. Es gelten folgende Vor⸗ 
ſchriften Jedem Ueberwachungsbezirke werden vom Regierungs⸗Präſidenten 
zwei Aerzte zugetheilt. Dem einen der Aerzte wird die Leitung des ge⸗ 
ſammten Ueberwachungsdienſtes innerhalb des Bezirks, dem andern die 
Stellvertretung des Leiters übertragen. Abgeſehen von dem Bezirk Danzig 
haben die Aerzte an den in § 2 für jeden Ueberwachungsbezirk beſtimmten 
Uleberwachungsſtellen oder in deren unmittelbaren Nähe ihren Aufenthalt 
zu nehmen. Dem leitenden Arzte überweiſen die Regierungspräſidenten das 
nöthige Perſonal an Exeeutivbeamten, Bootsleuten, Krankenwärtern und 
Mannſchaften zum Kranken⸗ und Leichentransport und zur Durchführung 
der Desinfektion, ſoweit ſie es nicht für zweckmäßig erachten, die Annahme 
deſſelben den Aerzten ſelbſt zu übertragen. Die von den Regierungspräſi⸗ 
denten etwa einzurichtenden Bootsüberſspachungsſtellen find mit Executiv⸗ 
beamten zu beſetzen, welche im Uebrigen deu leitenden Aerzten unterſtellt 
ſind. Die Mannſchaften und Fahrzeuge der Weichſel⸗Strombauverwaltung 
können, ſoweit dies mit dem ſonſtigen Dienſte derſelben vereinbar ift, nach 
Benehmen mit dem zuſtändigen Waſſerbauinſpektor zum Dienſt bei den 
Bootsüberwachungsſtationen herangezogen werden. Für den Dienſt auf 
dem Strome wird für jeden Ueberwachungsbezirk ein Dampfer bereit ge⸗ 
ſtellt. Die Dampfer find mit den nöthigen Arzneis und Desinfektions⸗ 
mitteln, einer Trage und mit einem ausreichenden Vorrath reinem unver⸗ 
dächtigen Brunnenwaſſers dauernd ausgerüſtet zu halten. Neben den 
Dampfern ſind für jeden Ueberwachungsbezirk die nöthigen Boote zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Sämmtliche Dienſtfahrzeuge der Ueberwachungsbezirke 
führen eine weiße Flagge. Die Telephonanlagen der Strombauverwaltung 
werden für den Ueberwachungsdienſt zur Verfügung geſtellt. Jede Ueber⸗ 
wachungsſtelle iſt durch eine weithin ſichtbare Tafel mit der Aufſchrift 
„Ueberwachungsſtelle Halt!“ und durch eine große weiße Flagge kenntlich 


zu machen. In jedem Ueberwachungsbezirk und, abgeſehen vom Bezirk 


Danzig, in unmittelbarer Nähe der Ueberwachungsſtellen find Einrichtungen 
zu treffen, welche a) die Unterbringung und Behandlung Cholerakranker, 
b) die Unterbringung und Beobachtung Choleraverdächtiger, e) die Un ter⸗ 
bringung und Beobachtung von Mannſchaften in Quarantäne gelegter 
Fahrzeuge ermöglichen. Soweit geeignete Räumlichkeiten oder Schifſsgefüße 
nicht miethweiſe zu beſchaffen ſind, werden Baracken errichtet. 
und die Einrichtung der letzteren iſt nach dem Umfange des örtlichen Ver⸗ 
kehrs und mit Rückſſcht darauf, ob eine Ueberführung Kranker in öffent⸗ 
liche Anſtalten zuläſſig und möglich iſt, zu bemeſſen. 


Vorrichtungen zur Aufnahme der desinfizirten Abgänge, von Arznei- und 


Desinfektionsmitteln, ſowie von Tragen (Tragkörben) iſt zu ſorgen. Für 


das mit dem Warten und Transport der Kranken betraute Perſonal ſind 
abwaſchbare Mäntel zu beſchaffen. An den Ueberwachungsſtellen und an⸗ 
deren geeigneten Orten der Ueberwachungsbezirke, insbeſondere den regel⸗ 
mäßigen Anlegeſtellen, iſt dafür Sorge zu tragen, daß die Fahrzeuge reines 
unverdächtiges Brunnenwaſſer einnehmen können. Die Dienſtfahrzeuge der 
Stationen haben ſolches in ausreichender Weiſe bei ſich zu führen und er⸗ 
forderlichen Falles an die paſſirenden Fahrzeuge abzugeben. Die mit dem 
Unterſuchungsdienſt betrauten Beamten haben darauf zu achten, daß jedes 
Fahrzeug brauchbares Trinkwaſſer an Bord hat. Die Beſchaffung eines 
geeigneten Begräbnißplatzes für Choleraleichen iſt ſicher zu ſtellen. Bei 
jeder Gelegenheit ift darauf zu achten und dahin zu wirken, daß nichts, was 
zur Verbreitung der Cholera geeignet iſt, in das Waſſer gelangt. Die 
ärztliche Unterſuchung der Fahrzeuge erfolgt entweder auf dem Strome 
mittelſt der, mit einem Arzt und dem nöthigen Hilfsperſonal beſetzten 
Dampfer und Boote, oder an den Ueberwachungsſtellen. Der Unterſuchung 
auf dem Strome unterliegen in der Regel die innerhalb eines Ueberwachungs⸗ 
bezirks feſt liegenden Fahrzeuge, insbeſoudere die Flöße und die auf der 
Fahrt begriſſenen Dampfer, der Unterſuchung an den Ueberwachungsſtellen 
alle auf dem Strome nicht unterſuchten Fahrzeuge, welche an den Ueber⸗ 
wachungsſtellen ſtromauf oder ſtromab vorüberfahren. Im Uebrigeu bleibt 
es, ſoweit nicht nachſtehend ausdrücklich Ausnahmen angeordnet ſind, den 
leitenden Aerzten überlaſſen, nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe zu 
beſtimmen, in welchem Umfange die Unterſuchung auf dem Strome oder 
an den Ueberwachungsſtellen ſtattzufinden hat. Dabei iſt darauf zu achten, 
daß den Fahrzeugen ein möglichſt geringer Aufenthalt bereitet und der 
Verkehr jo wenig als möglich gehemmt wird. Die Touren- und Perſonen⸗ 
Dampfer ſind verpflichtet, das Unterſuchungsperſonal auf den regelmäßigen 
Halteſtellen zum Zwecke der Unterſuchung aufzunehmen, nach Bedarf un⸗ 
entgeltlich zu befördern und auf Verlangen an den Halteſtellen abzuſetzen. 
Königliche Dienſtfahrzeuge werden nur auf der Fahrt oder während des 
Liegens an den Arbeits- oder Halteſtellen unterſucht. Die auf den Strom 
verkehrenden Fahrzeuge ſind verpflichtet, an jeder Ueberwachungsſtelle ohne 
Aufforderung anzuhalten und das Unterſuchungsperſonal an Bord zu 
nehmen. Dieſelbe Verpflichtung liegt den auf dem Strom befindlichen 
Fahrzeugen ob, wenn ſie von dem durch die weiße Flagge kenntlichen 
Unterſuchungsfahrzeuge durch ein gegebenes Zeichen (Anrufen, Dampf⸗ 
pfeife, Glockenſignal oder Heben und Senken der Flagge) dazu aufgefordert 
werden. Außer den Touren- und Perſonendampfern darf kein Fahrzeug 
den Ueberwachunngsſtellen in der Zeit von 7 Uhr Abends bis 8 Uhr 
Morgens vorüberfahren. Fahrzeuge, welche innerhalb dieſer Zeit eine 
Ueberwachungsſtelle erreichen, haben ſich in der Nähe feſtzulegen und 
dürfen am anderen Morgen die Fahrt erſt nach bewirkter Unterſuchung wieder 
aufnehmen. Königl. Dienſtfahrzeuge find an den Ueberwachungsſtellen 
u halten nur verpflichtet, wenn ſie hierzu beſonders aufgefordert werden. 
llle auf dem Strame oder an den Ueberwachungsſtellen angehaltenen oder 
auf dem Strome liegenden Fahrzeuge ſind regelmäßig einer ärztlichen 
Unterſuchung zu unterziehen, falls nicht nachgewieſen wird, daß ſie inner⸗ 
halb deſſelben Kalendertages ſchon einer Unterſuchung unterlegen haben 
und dabei unverdächtig befunden find. Der umterfuchende Arzt iſt jedoch 
befugt, auch ſolche Fahrzeuge, für welche dieſer Nachweis erbracht iſt, aus 
beſonderen Gründen weiteren Unterſuchungen zu unterwerfen. Die Unter⸗ 
ſuchung erfolgt nach den beſtimmten Vorſchriften. Nach ſtattgehabter Des⸗ 
infektion iſt über das betreffende Fahrzeug eine ſechstägige Quarantäne zu 
verhängen. Werden auf dem unterſuchten Fahrzeug keine Cholerakranken 
oder Choleraverdächtigen gefunden, ſo wird denſelben nach Erfüllung der 
Vorſchriften die Weiterfahrt geſtattet. Es iſt jedoch zum Mindeſten das 
Kiel⸗(Bilge⸗) Waſſer zu desinfiziren. Bei den Touren⸗ und Perſonen⸗ 
Dampfern kann eine Desinfektion des Kiel⸗ (Bilge-) Waſſers bei Gelegen⸗ 
heit der täglichen Unterſuchungen unterbleiben, wenn eine Desinfektion 
deſſelben in angemeſſenen Zwiſchenräumen anderweit ſicher geſtellt iſt. Bei 
denſelben ift auf eine regelmäßige Desinfektion der Abtritte zu halten. Bei 
Kgl. Dienſtfahrzeugen, welche bei der Unterſuchung unverdächtig befunden 
ſind, unterbleibt die Desinfektion des Bilgeraumes. Jedem Führer eines 
Schiffes iſt über die ſtattgehabte Unterſuchung und den Umfang der etwa 
vorgenommenen Desinfektion eine Beſcheinigung auszuſtellen, in welcher 
die auf dem Schiffe vorgefundenen Perſonen namentlich aufgeführt ſind. 
Bei den Flößern erhält jeder Traftenführer eine gleiche Beſcheinigung, 
außerdem aber auch jede auf dem Floß befindliche Perſon eine auf den 
Namen lautende Beſcheinigung. Die Aufſicht über den geſammten Dienſt 
in den Ueberwachungsbezirken und das mit der Ueberwachung betraute 
Perſonal einſchließlich der leitenden Aerzte ſteht zunächſt dem Regierungs⸗ 
Präsidenten zu. Die vorſtehende, von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten genehmigte Anweiſung bringt 
der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet, Oberpräſident von Goßler, 
unter Hinweis auf $ 327 des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich, 
welcher lautet: „Wer die Abſperrungs⸗ oder Aufſichtsmaßregeln oder 
Einfuhrverbote, welche von der zuſtändigen Behörde zur Verhütung des 
Einführens oder Verbreitens einer anſteckenden Krankheit angeordnet worden 
ſind, wiſſentlich verletzt, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 
Iſt in Folge dieſer Verletzung ein Menſch von der anſteckenden Krankheit 
ergriffen worden, jo tritt Gefängnißſtrafe von drei Monaten bis zu drei 
Jahren ein.“ N RAR YES 1585 \ 

— Sitzung der Stadtverordneten vom 6. Oktober. Anweſeud 27 
Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke. Am Magiſtratstiſch 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, 
Stadtbaurath Schmidt, Kämmerer Stachowitz, Oberförſter Bähr, Stadtrath 
Rudies und ſpäter Stadtrath Fehlauer. Letzterer wurde zunächſt vom 
Erſten Bürgermeiſter Herrn Dr. Kohli iu feierlicher Weiſe für ſein Ehren⸗ 
amt verpflichtet. Während des Vorganges hatten ſich alle Anweſenden von 
ihren Sitzen erhoben. Herr Dr. Kohli begrüßte das ueue Magiſtratsmitglied 
etwa mit folgenden Worten: „Sehr geehrter Herr Stadtrath! Nachdem 
Ihre von der Stadtverordnetenverſammlung faſt einſtimmig erfolgte Wahl 


des Magiſtratscollegiums die Freude aus, daß die Wahl auf Sie gefallen, 


Stadtverordneten haben zwar Ihre Leiſtungen für das Intereſſe der Stadt 


Die Größe 


b Für die Beſchaffung 
des nöthigen Inventars von Badeeinrichtungen, Desinfektionsapparaten, 
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0 Holzeingang auf der Weichſel am 6. Oktober. A. Rappaport 
durch Gilerak 2 Traften 134 Kiefern Birken und Mauerlatten, 1500 Kiefern 
einf. Schwellen, 242 Eichen Plancons, 5374 Eichen einf. Schwellen. — 
J. Wegener durch Gilerak 109 Kiefern Mauerlatten, 1306 Kiefern einf. 
Schwellen, 57 dEichen Plancons. 1772 Eichen einf. Schwellen. — M. Telz 
durch Gilerak 2939 Kiefern einf. Schwellen, 1226 Eichen einf. Schwellen. 

+ Deſerteur. Der Pionier Eduard Gottfried Görke, geboren am 3, 
April 1869 zu Poſtnicken, Kreis Königsberg i. Pr., von der 4. Kompagnie 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 hierſelbſt, hat ſich am 14. September er. 


zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede unſerer Stadt die Beſtätigung des 
Herrn Regierungspräfidenten gefunden, liegt es mir ob, Sie in Ihr ueues 
Amt einzuführen und für daſſelbe zu verpflichten. Ich ſpreche im Namen 


im Namen des Magiſtratscollegiums ſpreche ich Ihnen auch den Glück⸗ 
wunſch deſſelbe aus. Ich bin überzeugt, daß es Ihnen nicht leicht wird, 
aus dem Stadtperordneteneollegium auszuſcheiden, in dem Sie ſeit 1878 
gewirkt, und mit Ihren Keuntniſſen, Fähigkeiten und Ihrer dem Wohle 
der Stadt gewidmeten Arbeitsluſt ſo viel Gutes geſchaffen haben. Die 
dadurch auerkannt, daß ſie Sie zum Magiſtratsmitgliede wählten, ſie haben | p. Görke iſt 1,67,5 groß, kräftiger Geſtalt, hat dunkelblondes Haar und 
einem Gebrauche gefolgt, die Tüchtigſten aus ihrer Mitte zu Magiſtrats⸗ einen Schnurrbart. Derſelbe war bekleidet mit einer Feldmütze und Tuch⸗ 
mitgliedern zu wählen, Sie werden vermißt werden als ſtellvertretender anzug, Halsbinde und trug kurzſchäftige Dienſtſtiefel und Seitengewehr. — 
Stadtverordneten - Vorfteher, als Mitglied der Verwaltungs ⸗Ausſchüſſe. Um Verhaftung des Deſerleurs wird erſucht. 

Der Magiſtrat iſt aber überzeugt, daß Sie in gleicher Weiſe auch als Ma⸗ Me Berhaf | K j 
iſtratsmitglied das Intereſſe der Stadt im Auge behalten werden. Ich folgte Wladislaus Stachurski, welcher in Culmſee 400 Mark und hier 20 
bitte Sie nunmehr, den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. Nachdem dies Mark geftohlen hat, und die gleichfalls ſteckbrieflich geſuchte Roſalie Filipak, 
geſchehen, begrüßte Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Böthke das welche dem zuſtändigen Amtsgericht zugeführt wurde. 

neue Magiſtratsmitglied: Wir ſehen Sie ungern, ſo ungefähr äußerte — 

ſich der Herr Redner, aus unſerer Mitte ſcheiden, wir ſorgen aber dadurch, 
daß wir unſere bewährteſten Mitglieder in die andere Körperſchaft wählen, 
für eine fortdauerude Einheit zwiſchen beiden ſtädtiſchen Korporationen. 
Wir wünſchen, daß für Sie Herr Stadtrath neues kräftiges Blut iu unſere 
Verſammlung hineinkommen möge, und daß Sie iu Ihrer neuen Stellung 
dieſelbe Anerkennung finden mögen, die Ihnen in unſerer Mitte jederzeit zutheil 
geworden iſt.“ Für den Finanz⸗Ausſ chuß berichtet Herr Wolff. Zur Eiurichtung 
eines Piſſoirs in dem Schulgebäude iu der Hospitalſtraße werden 350 Mark 
bewilligt. — Genehmigt wird die anderweite Feſtſetzung der Fluchtlinie in 
der Friedrichſtraße zwiſchen der Hoſpital- und Katharinenſtraße. Eine 
Regelung mit Herrn Buchdruckereibeſitzer Dombrowski hinſichtlich ſeines 
Grundſtücks bleibt vorbehalten. — Genehmigt wird ferner der Ankauf 
von 7 Ar dem Militärfiscus gehörenden Geländes an der Bromberger⸗ 
Straße zur Verbreiterung derſelben, was in Folge des Baues der Pferde⸗ 
eiſenbahn ſich als nothwendig ergeben hat. Per Ar zahlt die Stadt 5 Mk. 
— Der Pächter des Marktſtandgeldes hat dem Magiſtrat 2 gerichtliche 
Entſcheidungen überreicht, die bezüglich einiger Punkte des Tarifs für die 
Erhebung des Marktſtandgeldes verſchieden lauten. Es handelt ſich 
namentlich um das Pauſchquantum, das inhaltlich der bisherigen Tarif⸗ 
beſtimmungen für die Marktbeſchicker der Stadt, der Vorſtädte und der 
Mocker feſtgeſetzt iſt und um die für Jahrmarktbuden zu zahlende Ent⸗ 
ſchädigung. Beſchloſſen wurde die betreffeude Beſtimmungen außer Kraft 
zu ſetzen. — Dem Herrn Polizei⸗Sekretär Wegner, der auch die Kaſtellan⸗ 
geſchäfte für das Rathhaus übernommen hat, wird, nachdem die ſtädtiſchen 
Bureaus im Rathhauſe vermehrt worden find, die für Reiuigung bewilligte 
Vergütung für die Wintermonate von 15 auf 24 Mk. monatlich erhöht. 
Der bisher von der Ortskrankenkaſſe benutzte Raum wird der Dienſt⸗ 
wohnung des Herrn Wegner zugewieſen. — Die Vorlage „Inſtandſetzung 
des Schuldienerhauſes bei der höhern Töchterſchule“ wird vom Magiſtrat 
zurückgezogen, da ein neuer Antrag des Schul⸗Directoriums in dieſer Anlage 
vorliegt. — Die Bürgerliſte für 1892 liegt zur Kenutnißnahme aus. — Zum 
Verkauf des dreijährigen Weidentriebs an giebt die Verſamm⸗ 
lung ihre Zuſtimmung. Das Geſammtgebot beträgt 5610 Mk., das ſind 
etwa 33"), 9, mehr als vor 3 Jahren erzielt worden iſt. — Von der Ba⸗ 
rufung des Thierarztes Martin Kneg aus Lobſtädt bei Leipzig als zweiter 
Schlachthaus⸗Thierarzt wird Kenntniß genommen. — Die Schlachthaus⸗ 
Deputation hat beſchloſſen, ihre Mitgliederzahl um ein Fachmitglied zu 
vermehren. Dem Beſchluß hat der Magiſtrat zugeſtimmt, auch die Stadt⸗ 
verordneten erklärten ſich hiermit einverſtanden und wählten Herrn Wilh. 
Romann. — Für das Standesamt und für das Bureau II hat ſich die 
Anſchaffung neuer Möbel als nothwendig erwieſen, es werden hierzu 450 
Mark bewilligt, jedoch mit der Maßgabe, daß das Standesamt in einem 
beſonderen Amtszimmer Unterkunft finde. — Die Vorlage des Magiſtrats 
betr. die Waſſerleitung und Kanaliſation wird vertagt, da ſich die Aus⸗ 
ſchüſſe mit dieſer Vorlage noch nicht haben genügend beſchäftigen können. 
Eine Ausſchußſitzung ſoll für Montag Nachmittag di Uhr anberaumt 
werden, und die Vorlage alsdann in einer am nächſten Mittwoch einzu⸗ 
berufenden Stadtverordneten⸗Verſammlung berathen werden. — Zur Be⸗ 
rathung in den Ausſchüſſen ſollen auch die Herren Kriewes, Metzger und 
Sand geladen werden. Bis zum Mittwoch erwartet die Verſammlung 
auch eine Vorlage des Magiſtrats über die Aufbringung der Koſten. In 
dieſer Verſammlung ſoll auch die Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden 
ſtattfinden. — Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Gerbis. Von den 
Verhandlungsſchriften über die am 31. Auguſt und 28. September ſtatt⸗ 
gefundenen Prüfungen der Kämmereikaſſe wird Kenntniß genommen. Die 
Prüfungen haben zu Ausſtellungen keinen Anlaß gegeben. — Die Rech⸗ 
nung der Waiſenhauskaſſe für 1891092 wird entlaſtet. Die Geſammtein⸗ 
nahme hat 7639 Mk., die Ausgabe 6888 Mk., der Kämmereizuſchuß 5148 
Mk. betragen. Der Berichterſtatter rügt die erhebliche Ausgabe für Schul⸗ 
hefte. Der Beſtand der Kinder iſt gegen das Vorjahr ein geringerer ge⸗ 
worden. Daſſelbe iſt auch beim Kinderheim der Fall, die Rechnung über 
daſſelbe für 1891092 wird gleichfalls entlaſtet. Die Einnahmen dieſer An⸗ 
ſtalt betrugen 13554 Mk., die Ausgabe 12767 Mk. — Die Vorlage betr. die 
Einführung einer ſtädtiſchen Bierſteuer wird auf 1 Jahr vertagt, Magiſtrat 
will zunächt das neue Kommunalſteuergeſetz abwarten. — Die Entpfän⸗ 
dung der Parzellen 4210 und 43.9 vom Grundſtück Mocker 160 wird ge⸗ 
nehmigt. Es folgte geheime Sitzung. ; 

— Die Erſte öſterreichiſche Damencapelle, beſtehend aus ſieben 
Damen und drei Herren (nicht umgekehrt, wie hier fälſchlich angegeben 
war) concertirte geſtern unter großem Beifall des mäßig beſetzten Hauſes 
im Schützengarten. Die Prim⸗Geigen bewieſen ſich im „Ständchen“ vou 
Schubert als beſonders gut geſchult im Cantilene und auch die PBiceicati 
der zweiten Geigen kamen gut zum Vortrag. Zu dem Sonnabendeoncert, 
das gewiß beſſer beſucht ſein wird, müſſen wir aber den Damen rathen, 
nach jeder Piece die Inſtrumente wieder einzuſtimmen; die Kukukspfeife 
war einen halben Ton zu hoch. 

— Zu dem geſtrigen Vortrage des Seeretärs der Handelskammer 
in Weimar Herrn Dr. Heinrich Fränkel hatten ſich weit über hundert Per⸗ 
ſonen aus den beſten Ständen, darunter auch einige Damen, eingefunden, 
welche den packenden Schilderungen des Redners faſt zwei Spunden lang 
mit ununterbrochener Aufmerkſamkeit folgten. Herr Dr. F. ſprach über 
den drohenden Untergang des Deutſchthnms im Auslande und ſchickte 
voraus, daß er im Auftrage des großen deutſchen Schulvereins, Central⸗ 
ſtelle Berlin, hier aufträte, und daß er die Gründung einer „Ortsgruppe 
des deutſchen Schulvereins zur Förderung des Deutſchthums im Aus⸗ 
lande“ bezwecke. In feſſelnder Weiſe führte der eminent ſprachgewandte 
Redner aus, welche Gefahren den Deutſchen im Auslande drohen, wie in 
Amerika deutſche Sitte in den Familien faſt gänzlich ſchwände, da es an 
jeder Anregung zur Wahrung der Nationalität fehle; die Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaner, die deutſchen Yankees ſeien die Allerſchlimmſten. In der Schweiz 
ſind, um noch ein Beiſpiel aus der Fülle des hochintereſſanten Materials 
herauszugreifen, in den letzten 150 Jahren 80, ſchreibe achtzig deutſche 


re. Podgorz. Vorgeſtern entſtand im Dolatowski'ſchen Hauſe in 
Piasken Feuer, das aber don den Bewohnern noch im Entſtehen gelöſcht 
wurde. — Der berüchtigte Weidendieb M. hier wurde von dem Gendarm 
P. mit einer ganzen Führe geſtohlener Weiden abgefaßt. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 7. October. (Eingegangen 2 Uhr 40 Minuten Nach⸗ 
mittags.) Der neugewählte Oberbürgermeiſter Zelle erhielt vom Kaiſer 
ein äußerſt huldvolles Beglückwünſchungs ⸗ Telegramm, was als 
Iniferliche Veſtätigung der Wahl gelten darf. \ 


Telegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch- Bureau.“ 


auf öffentlicher Straße ein Koffer erbrochen worden, aus welchem 
150,000 fres. geſtohlen wurden. Der von der Polizei verfolgte Dieb 


welcher in der Provinz Lüttich eine Pachtung hat. 

Odeſſa, 6. Oktober. Bei der Station Konokowo wurde der 
nach Roſtoff am Don fahrende Bahnzug von einer Räuberbande 
überfallen und um 5000 Rubel beraubt. Das Zugperſonal iſt ver⸗ 
wundet, einer iſt todt. i 

Hamburg, 6. Oktober. Der 15 jährige Handlungslehrling 
Schlütow iſt, nachdem er 5600 Mark bei der Vereinsbank erhoben, 
flüchtig geworden. Man vermuthet, daß er ſich nach Berlin gewandt hat. 

London 6. Oktober. Der Dichter Tennyſon iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht geſtorben. 

Wien, 6. Oktober. Angeſichts der weiteren Ausbreitung 
der Cholera in Budapeſt dürften, wie die Zeitungen melden, die 
Berathungen der Delegationen nach Wien verlegt werden. 

— Von deutſchen Diſtanzreitern langten bis 11 Uhr Abends 
noch an: Pr. Lieutenant Müller, Lieutenant von Bomsdorf, Lien⸗ 
tenant Lefort, Lieutenant von Kummer, Rittmeiſter von Witzleben, 
Hauptmann von Liutenau und Pr. Lieutenant Senft von Pilſach. 

Newyork, 6. Oktober. In Cineinati kollidirte ein Per⸗ 
ſonenzug mit einem vollbeſetzten Tramway⸗ Waggon; ſechs Inſaßen 
des letzteren wurden getödtet und zwanzig verletzt. 

— Bei den geſtrigen Gemeindewahlen im Staate Florida 
haben die Demokraten durchgängig mit 25000 Stimmen geſiegt. Das 
Ergebniß gilt als wichtiges Vorzeichen für die Präsidentenwahl. 
b tt ‚mmZ̊ = W a m 


Für die Hchriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


8 Eigene Wetter - Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 8. Oktober: Kühler, meiſt trübe 
anhaltender Regen. 


Smmmmñ ᷑᷑᷑ ᷑᷑ ᷑ ᷑ —— 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
5 Weichſel: 5 
Thorn, den 5. October 050 unter Null, 
Warſchau, den 5. October. . . 0,35 über 
Brahemünde, 6 den Oetobbeer . . 16 „ „ 
Brahe. 
Bromberg, 6. October, 5,30 „ 


Handels Nachrichten. 


Thorn 6. Oktober 

Wetter ſehr ſchön 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 0 
Weizen ſtarkes Angebot Preiſe weichend 130pfd. hell leicht bezogen 

140 M., 130 2pfd. hell 144 M. 135/36pfd. hell 146/47 M. 

Roggen niedriger, 123/29 pfd. 129.34 M. 
Gerſte Brauwaare 130/40 Futterw. ſehr flau 
Hafer inländiſcher 134/35 M. 


Danzig 6. Oktober. 5 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm. 110 156 
M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 131 M. 
zum freien Verkehr 128pfd 151 M. 1 
Roggen loco loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm. 
grobkörnig per 120pfd. inländ. 130/132 M., tranſit 111½/13 
M. bez. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 131 
M., unterpoln. 113 M. 4 
Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 52 M. Gd. 
nicht contingentirt loco 32½ M. Gd. ö 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 7. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 17. 10. 92. |6. 10. 92. 


Städte völlig verwälſcht worden. Wie empörend in Oeſterreich, in Böhmen Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 205,20 | 203,50 
und Ungarn, wie rückſichtslos in Rußland von den fangtiſirten Czechen Wechſel auf Warſchau kurz 205,10 203,40 
und Slaven das Deutſchthum bis zur Ausrottung geknechtet und nieder⸗ Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,20 100,20 
getreten wird, weiß jeder Zeitungsleſer leider zur Genüge. Den Vorwurf, Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 | 106,90 
daß wir Deutſchen ja auch bei uns die Polen, die Litthauer ꝛc. zum Polniſche Pfandbriefe 5 pro 65,50 64,90 
Deutſch⸗Sprechen zwängen, wies der Redner glänzend zurück, indem er Polniſche Liquidationspfandbriefe 63, 62,20 
mit unwiderleglichen Zahlen klarlegte, daß wir nur dort germaniſiren, wo Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97, — 97,— 
wir in der gewaltigen procentualen Majorität der Deutſchen die Berechti⸗ Disconto Commandit Antheile 184,50 183,90 
gung ſuchen. Jene Czechen, Ungarn und Slaven ſind aber in ihren Oeſterr. Creditaktie mn 164,75 164,75 
eigenen Ländern nur ſchwache Minoritäten, 17% 23% ja ſelbſt in Ruß⸗ HOeäſterreichiſche Banknoten [170,05 | 170,10 
land nur 43% echte Ruſſen. — Mehr noch als der reiche Beifall bewies | Weizen: Oetbr.⸗Novbr.. Gee e eee ee 
dem Redner den Erfolg ſeines brillanten Vortrages die Meldung von 45 April⸗ Mai J 158/50 159, 
Mitgliedern zur ſoforkigen Gründung des angeregten Ortsvereins, der loco in New⸗ York 79,0% 79,1, 
fich dann conſtituirte und die Herren Stadträthe Behrensdorf und Kittler, | Roggen: - leo . » "ne nen. | 141,— 142,— 
Rechtsanwalt Schlee und Gymnaſial⸗Oberlehrer Preuß und Timmreck in DSetbr. No dbb... 141/50 441, 
den Vorſtand wählte. Die genannten Herren ſind jederzeit zur Aufnahme Nopbr.⸗Dec ed. 140,70 140,50 
neuer Mitglieder bereit. - April⸗ Ma 1442, N) 

— Im Kreiſe Danzig befindet ſich nur noch eine große Beſitzung in Rüböl: Nöpbr Dez, 49,60 49,50 
polniſchen Händen und zwar Kleezkow. Dieſelbe gehört der Gräfin peil ff, le 50,20 49,90 
Kraſinska, welche in Warſchau lebt und das Gut verpachtet hat (an einen [Spietus: 50er oe) 54,50 54,70 
Deutſchen, einen Herrn Kämmerer.) Oer e, 34,90 35,— 
„ Eine Sitzung des Thierärztlichen Vereins für Weſtpreußen 70er Oetbr. eee 33,70 33,70 
findet am 30. Oktober in Dirſchau ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Ke Ae ee 33,40 33,30 


u. A. Vorträge der Herren Kreisthierärzte Stöhr-Thorn über Vieh⸗ 
ſeuchenſtatiſtik und Kayſer⸗Pr. Stargard über die Kontrolle der Marktmilch. 

— Im Holzgeſchäft hat ſich in vergangener Woche ein recht lebhafter 
Verkehr entwickelt. Die Nachricht, daß 500—600 Traften, die für dieſes 
Jahr hier noch erwartet wurden, jetzt in den Nebenflüſſen der Weichſel 
Bug, Narew u. ſ. w. feſtliegen, und unmöglich in dieſem Jahre hier noch 
eintreffen können, hat eine Preisſteigerung für alle Hölzer hervorgerufen, 
die ſich auf etwa 10—12 % gegen die bisherigen Preiſe in dieſem Jahre 
beziffert. Es werden zwar noch vor Schluß der Schifffahrt vorausſichtlich 
gegen 300 Traften hier eintreffen, doch kann durch dieſe der Nachfrage 
nicht ganz Genüge geleiſtet werden. 

— Einen Beinbruch erlitt der Dienſtknecht Jakob Piontkowski iu 
Schwirſen durch den Sturz von einem Leiterwageu, 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Winter leberzieherſtoffe 
Eskimos, Coatings, Friſe und Doublé à Mark 6,25 
per Meter verſenden in einzelnen Metern direkt an Private Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt am Maln. Muſter obiger ſowie 
aller Gattungen Herren u. Knaben⸗Kleiderſtoffe verſenden franeo ins Haus. 


— — 
7 


aus dem Kaſernement entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 


tet wurden füuf Perſonen, darunter der ſteckbrieflich vers 


Lüttich, 6. Oktober. Mit unerhörter Frechheit iſt geſtern 


warf das Geld von ſich. Er ſoll ein Deutſcher, Namens Gran, ſein, 


j ² TTT 


— r — Schützenhaus. 


Geſtern Nacht 1 Uhr ver⸗ onntag, den 9. October 1892, Abends 8 Uhr: le ag Auf allgemeines Verlangen. 
ce e e Herz. Im Saale des Artushofes. =) S Sonnabend, den F. Oetober 


ſchlags mein lieber Mann, unſer 
Schwager, Bruder, Onkel und 
Großonkel der Reſtaurateur 


Carl Kissner 


im 60. Lebensjahre. 


Schtes großes Concert 
ausgeführt von der 

Erſten öſterreichiſchen Damenkapelle. 
(Dir. O. Publ.) 

Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 


[q (CONCERT 


Felix Meyer, Königl. preuss. Kammervirtuos (Violine), 
Gertrud Krüger, Sängerin u. Hedwig Fritsch, Pianistin. 
Karten zu numm. Plätzen à 2,00 Mk., zu Stehplätzer à 1:00, in 


Handschuhe | 


allen Sorten 


auernden Hinterbliebenen. a ten eutscher.Beamten-Verein Berlin. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ Q Sun Zweig-Verein Th 
tag Nachmittag 4 Uhr von der ualitäten weig-Verein orn. 


Heute Sonnabend, d. 8. Oetob. 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung 
bei Nicolai. 


—;#aldhäuschen.” 
Heule_ Sonnabend: Warstesse. 


Altſtädt. Leichenhalle aus ſtatt. 


)( T 
Seesen 
8 Hiermit geſtatte ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 
heutigen Tage den in der Kuttner'ſcken Dampfbrauerei befindlichen 


Bierausschank „Zum Lämmchen“ 


übernommen habe. 
Ich werde ſtets bemüht ſein, für gute Speiſen u. Getränke 


Ph. Elkan 


dsl dür AEISUEUOSTAUNTOSPUEH 


Rrieger- 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausge 


m. 
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NASN zu ſorgen. d Hochachtungsvoll 5 & — — * — 

een l ä Johannes Autenrieb. ©| Ren anfwmannilcer Verein. 
: © 5 FR 1416) SE Re Auch in dieſem Winter veranitalten 
ne: 191 81 51 Mts., Nachmittags OO0030300005IWH0000C0DDLDOE Bruchbandagen, wir für Lehrlinge und Gehülfen von 
18 1 0 0 e Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin. SE ſelbſt jür die ſchwerſten Brüche Mitgliedern und Nichtmitgliedern einen 
eg Vorstand Mühlhauser Geld-L+tterie EM empfieblt | Uuterrichtseurſus in der Bud: 
Der Vorstand. ; — führung und den Haudelswiſſen⸗ 
Hauptgewinn, Ziehung 26. u. 27. October er. GustavM Ve, schaften. Beginn deſſelben Mitte 


lieh geprüfter Bandagiſt. 

Meine Wohnung befindet ſich 
vom 1. Oetober, Schillerſtraſſe 
Ne. 12, neben der Synagoge. 


—— — 
Zwangsverfteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt Band V -- Blatt 
150 auf den Namen der Eigenthümer 
Julius und Ida geb. Jäger - Gar- 
czynskiſchen Eheleute eingetragene, zu 
Thorn, Bromberger⸗ Vorſtadt belegene 
Grundſtück am 


24. Novbr. 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,25 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 12,68 Hectar zur Grundſteuer, mit 
798 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 


October. Anmeldungen bei Holzſpedi⸗ 
teur Loewenson, Baderſtr. 1. 
Der Vorstand. 


nen 
Honsbejiger= Verein. 
Das Nachweis⸗Bürgau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Staßtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 
5 Der Vorſtand. 


Soeben erschien: 


Strassen-Plan 


von Mocker- 


| = Original⸗Looſe / Mk. 6,.—, Ya Mk. 3.—. i 
Antheil⸗Looſe Ya Mk. 1,75, 15 1, 16 0,50, 8 

4 l 1 / 17,50, ius 10, ½¼16.5. — Betheiligung an 
ark v 1100 e 5 0 5 Mk. 15 90 1 
ark baar. 50, je Nan je riginal > Looſen 5 
je J Mk. 5, % ME 9.—, % M 1,50. E 

Für Porto und giite 30 Pin extra. enk x 0.47 Ein Le hrling, 
M. Meyer s Glückscollecte Grüner Weg 40. der Luft und Neigung zur Erlernung 
̃ 3 des Buch: und Kunſthandels hat 

ö reiephon Amt 7, No. 5771. BE 


und im Beſitze des Einjähr.Frerwill.s 


— — — ET TEE - = Zeugniſſes iſt, findet gegen mo atl. 
KRRTKHREKNERIÄRARRKREKKÄTE Nenne eh lng in © 
Nur einmalige Lotterie. 


L. G. Homana & F. Webers 
Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majestiit des Buch und Kunfthandliig 
Kaisers vom 13. Januar 1892. 


Grosse Geld-Lotterie! a 


2. RR DR BEEER 
Einen Fehrling 1 
ucht 3 erner 
. Nn. H. Stein, ßäckermeiſler. Verzeichniss der Strassen 
| Mühlhausen i. Thür. 


2 —— —-¼ , — 
Eibe kleine Wohnung, 2 Sta, u. angrenzenden Grundstücke nebst 
Ziehung am 26. u. 27. October 1892. 


2 Zimmer, Küche, Entree, Boden⸗ Angabe der Haus-Eigenthümer 
33730 Gewinne = 730006 M. 


räume von ſogleich in meinem Hin: von Mocker. 
terhauſe Brauerſtraße 4 zu verm. MU Preis 1 Mark. 
Die Gewinne sind in Hamburg und Berli 
ohne jeden Abzug sofort nach Ziehung zahlbar. 


Hermann 1 Beides gefertigt von J. Boehmer. 
J Ganze Drig-Loose f 6,50M,halbedrig-Lanse 33,50 l. 


Vorrräthig in der Buchhandlung 
E empfiehlt, so lange der nur noch geringe Vorrath reicht, die 


Von Walter Lambeck. 
® Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Wiudſtr. 5, hun 19% 4 I en Wan , 
NT cc NN c 
Bekanntmachung. 


Zim, Alk, große Küche nebſt Zubehör geſunde und ſchönſte Gegend d. Altitadf, 
it von ſofort oder ſpäter billigſt zuſſiſt Umſt. hlb. von jof. billig zu verm. 

Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ HNnauers 
rung, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Kräuter Magenbitter 
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Kirchliche Vachrichteſ 
Aliſt. evang. Kircke. 

17. Sonntag n. Trinitatis, den 9. October: 
Verm, 91 2 Uhr; Herr Pfarrer Jaegbi. 
Nachher Beichte. Derſelbe _ 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachopitz. 


NN NN 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
G. Soppart. 
bl. Zimmer mit Koſt von 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. 
im Blumengeſchäft Bacheſtraße. 
Die von Herrn Major Köhlisch 
HER Sn, en beſter end 
r au 5 Zimmern, großem Entree, Küche, 
. = — LE Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
Luppy 8 Special ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde ꝛe. 
5 Behandlung. it von ſofort zu vermie then. 
Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. 
9 dblirte Wohnung von jofors 
zu vermiethen. Bache 15. 
I mobi. Zim. P. J. U. EIiſabeihſtr. III. 
töbl. Zimmer 
zu verm. Brücken ſtr. 16, 1 Tr. rechts 


— . — —— — 
ö 12 möbl. J. a. W. m. Beköſt z. 
verm. Kloſterſtr. 20, III x. 


Tmöbl. Fim. bill. 3. berm Väckerſtr. 12. 


Neuſt. eoaag. Kirche. 
Vorm, 7½ Uhr; Beichte und Abendmahl 
der Confirmanden und deren Angehörige: 
Herr Pfarrer Andreſſen 
Vorm, 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9°, Uhr; Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für die dringendſten Nothſtände der 
evang. Landeskirche. 
Nachm. 5 Uhr; Herr Pfarrer Andriefien, 


Neuft. evang Kirche. 
Vorm. 11 ¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


&oangel. lutkeriſcke Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
5 Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Montag, den 10, October; 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den eon⸗ 
firmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


vermiethen. Näh. b. Albert Schultz, Off. u. I. O. 202 a d. Exp. d. Z erb. 
Eliſabethſtr 10. Bruno UImer. — ——————— 
Gelder auf Wechſel gegen 5% Zinſen bewährt sich bei Schwächezustän- 

ausleiht. 


E Läden 
Thorn, den 1 October 1892. 
Der Wagiſtrat. 


den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutanhäu- 
fungen, Appetitlosigkeit, Hämor- 
rhoiden, Magenkrampf, Uebelkeit 
und Erbrechen Die Flasche kostet 
80 Pf. bei N. Netz. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


it Creme Grolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe eto. 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf, Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 
Créme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 5 
Käuflich in Parfümerie, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. | 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte £röme Grolich“, 
da es werthlose Nachahmungen giebt. 


aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen ⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird am 25. November 
1892, Vormittags 11 Uhr an 
Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Thorn, den 22. September 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


t — SOSE EEEASUERSETEESBERSISENEERERSREERIEG, 

Für die Menage des II. Bataillons, 
Infanterie Regiments von Borcke ſoll 
vergeben werden: 

Die Lieferung von Kartoffeln vom 
1. 11. 92 bis 30. 9. 93. 

Die Lieferung von Vietualien vom 
J 11 92 bis 31. 10. 93. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule 


zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Eoang. luth. Rirche zu Rocher. 
Vorm 9 ½ Uhr: Herr Paſter Gübfe. 


Bründlich nach 33 jähriger Trlabrung. 


ſchloſſen überſandt) von "7" ” 
Luppy, Hamburg, Wexpassage 14. 
LLL 


Gründlichen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt 


„ unaholz) 120g eg bun Pigumg 


— — — 
Se Wilpelll- Buch Alöum az. 9 or ner Marktpreife 


am Freitag, den 7. Oktober 1892. Reichlich beſchickt. 


Die Lieferung von Fleiſch vom 53 BETA NE ® jo 

1. 11. 92 bis 31. 1. 5 . ech ah 03 Elfriede Kaschade, niedr. | Höchfter] niedr. | höchster 

Angebote nebft Proben find bis zum Fun für Höhere Tochlerſchulen geprüfte Lehrerin. Benennung. M. pfl 911 f Benennung. 0 19 N ö 11 
15. d. Mts. dem Geſchäftszimmer II mit 508 Bichern Alter Markt 18. | er PROC Le: BE M. Pf. 
des Bataillons (Bäckerſtraße 43, II) oon Privatunterricht ectheilt Rindfleiſch (Keule) Kilo 11] 1 20 [Saſen Stück. 3 — ] 350 
einzureichen. Wil ( ‚WEL, Elma Rothe,! Kabbſteiſch (Bauchfl.) „, = 90 h 5 Sale 1 55 Ben = 0 | |— 
Die Annoncen vom 5. u. 6. d. Mts. \ (N M 106 Lehrerin, Breiteſtr. 23, II. Euweneleiſc „41 ieee. ern 9 
werden hierdurch aufgehoben. Seyichher in e Italienische Schönheiten |Semmelfeiig e „120 Kartoffen. . . Benin] 140 150 
Die Menage-Commiſſton. 22 feften Auflage, 25 eee reizender Italienerin⸗ 1 1 Sao % 
— — EEE f IR . „ Fel 0 a es NS 
180 A nen ganz neue Aufnahmen verſende für K „ lrabi Mol. — = 
Bekanntmachung. 5. askanaig Mk. 1 (Brfm.) franco incl. Catalog gegen i Biamentoh Kopf | — 100 25 
Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird Einſendung des Betrages Kunſtverlag Schleie 1 120 — | — [Virſingkohl A io 
ein Krankenwärter und ein 15 8 „Thuringia Anfterdam. a 5 1 2 1 19 1 Kr 3 55 
der Bedienung eines Gasmotors (Heiß⸗ 1 72... . eee = — 25 
waſſerheizungs „ Anlage) vertrauter u SEEN Meine Gärtnerei, 1 n 19 5 5 55 un = | 
Heizer zum ſofortigen Antritt geſucht er complet mit Treibhaus, Früh⸗ Barſche „ 80 120 [Gurken .. dl.“ — 80 — 50 
Bewerber wollen ſich perſönlich unter Zu beziehen durch die Buchhandlung berten und Pflanzen it vom 1. Oe Kerauſchen „ cen. enn. 150 — 50 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Kranken⸗( von Walter Lambeck. tober cr. ab zu verpachten 0 | he 8950 = 0 55 a0 1 Pfund — 0 — 20 
N i 2 \ 7 — ieee N — ee 5 =D — 
hauſe zwiſchen 11½ 12 ½ Uhr Vor⸗ k hl David Marcus Lewin. Puten Stick ee % 
mittags melden. Magdeb. Sauerko 15 2 zum Waſchen Gin „e 3500 4] [enen 0 
She den aa a empfing und empfiehlt wird äſche u. Plätten ang. Hühner, . ar > 20 180 Se en e = 8 
Der Magiſtrat. Hugo Eromin, Bromb.-Vorſt. 66. Brückenſtr. 24 bei F. Jonatowska. „ junge U ” 11201.1180 Preißelbeeren 11 N 00 — —1— — 


| 


Druc und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernft Lam beck in Thorn. 


